34. Jahrgang. 
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Nr. 19256. 


Gegenwärtig hat, wie zahlreiche Nachrichten aus 
allen Theilen des Reiches nicht nur, ſondern auch 
aus anderen Staaten erkennen laſſen, die In⸗ 
fluenza wiederum, wie vor zwei Jahren, eine 
weite, allgemeine Verbreitung erlangt, und gerade 
wie damals hat ſie auch ihren Weg von Oſten 
her zu uns gefunden. Es iſt daher augenblicklich 
von großem Intereſſe, die Verbreitung ſowohl 
wie die Stärke der Influenza, welche ſie vor 
zwei Jahren in Deutſchland erlangt hatte, ſich zu 
vergegenwärtigen. Eine genaue, zum Vergleichen 
oder auch nur zu einer einigermaßen zuver⸗ 
läſſigen Ueberſicht brauchbare Gtatiftik der In⸗ 
fluenza-Erkrankung in der Civilbevölkerung des 
deutſchen Reiches exiſtirt nicht; dagegen iſt eine 
—— Gtatiftik über die Erkrankungen an Influenza 
m deutſchen Heere vorhanden, daz hier unter 
dem feſt umgrenzten, täglicher Beobachtungen zu- 
gängigen Perſonal ſich eine genaue Nachweiſung 
der Erkrankungen leicht aufftellen ließ. So hat 
denn auch die Keeresverwaltung eine Ueberſicht 
der Erkrankungen an Grippe (Influenza) in den 
20 deuifchen Armeecorps im Jahre 1889 zu- 
ſammengeſtellt, deren Refultat, wie es in den 


Deröffentlihungen des haiſerlichen Geſundheits- 


amtes angegeben, durch die hier beigedruckte Karte 
veranſchaulicht wird. 

In dieſer Karte der Influenza-Epidemie von 
1889 im deutſchen Keere ſind die Gebiete aller 
20 deutſchen Armeecorps, welche unten rechts im 
Bilde mit Namen aufgeführt ſind, durch genaue 
Umgrenzung dargeſtellt und vermittels der in 
einem kleineren Kreiſe enthaltenen Nummern die 
Armeecorps deutlich bezeichnet. Außerdem iſt die 
Stadt, welche der Sitz des Generalcommandos 
des betreffenden Armeecorps iſt, angegeben, ſo 
daß man ſich ſehr leicht orientiren kann. Jedes 
Gebiet eines Armeecorps trägt nun in der Karte 
diejenige Signatur, welche der Stärke der Er- 
krankungsziffer auf je 1000 Mann entſpricht. In 


einer rechts am Nande unſerer Karte enthaltenen 


Skala ift genau angegeben, welche Signatur 
hierbei für die Erkrankung auf je 1000 Mann 
gewählt wurde. 


Eine Begegnung mit Stanley in Colombo. 


Otto E. Ehlers ſchreibt über ſeine letzte Be⸗ 
gegnung mit Stanley in einem der „Köln. Zig.“ 
zur Verfügung geſtellten Privatbriefe aus Colombo: 

Im Queens Houſe jollte ich mit meinem Freunde 
Stanley zuſammentreſſen. Ich hatte den viel⸗ 
gefeierten und er n er Neiſenden bei ſeiner 
Rückkehr von der Emin Paſcha Relief Expedition 
in Oftafrika kennen gelernt und im Kauſe des 
engliſchen Generalconſuls in Zanzibar manche 
frohe und intereſſante Stunde mit ihm verlebt. 
Damals war er ein Mann voll körperlicher und 
geiftiger Friſche, mit funkelndem Auge und einer 
fascinirenden Unterhaltungsgabe, ein Mann, der 
mir als die verkörperte Willenskraft erſchien, 
dazu — ein Triumphator. Wie ſah ich diefen 
Mann nach kaum zwei Jahren wieder? der kleine, 
Eulen, ene der mic ngeaſen Jacken 

e N err mit „ farblojen 
Geſichtszügen und e e 
war allerdings Henry Morton Stanley, aber nicht 
mehr der Stanley, dem ich im dunkeln Welttheil 
begegnet war. Das matte, glanzlofe Auge ſprühte 
keine Funken mehr; dahin ſchien alle frühere 

C EUREN RENTE EEE 


— 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von Katharina Zitelmann (K. Rinhart), 
16) (Fortſetzung.) 

Die Villa hatte ſchnell einen Käufer gefunden, 
und als Agnes ſich nun mit Fräulein Tiege in 
der kleinen Giebelwohnung eines Nachbarhauſes 
einrichten mußte, da ſchlug ihr bisheriges Ver- 
halten in das Gegentheil um. Kengſtlich ſparſam 
vermied ſie jetzt jede Ausgabe, begann ſich ſelbſt 
in die Geſchäfte zu vertiefen, die ſie vermöge ihres 
ſchnellen Berftandes bald begreifen lernte, und 
nahm nun ſelbſt ihren Vortheil wahr, für ihre 
Intereſſen kämpfend, als ob es außer ihnen 
nichts in der Welt gäbe. 

„Nun, haſt du kein Wort der Anerkennung für 
mich?“ fragte fie eines Tages, als Ulrich bei ihr ein- 
trat. „Der Rechtsanwalt ſpricht mir in jedem Briefe 
eine Bewunderung aus, und heute ſchreibt er 
ogar, er hätte noch nie ein junges Mädchen ge- 
unden, das ſo verſtändig und klar die Dinge 

urchſchaute und ſo energiſch ihre Lage . be- 
herrſchte wie ich. Mein Benehmen ſei über alles 
Lob erhaben.“ 

Ulrich, dem es im N 5 angenehm war, 
daß fie ihm die läftigen Schreibereien und Per- 

andlungen mit Neubert abnahm, ſuchte das 

erſäumte nachzuholen, doch ſie fühlte, daß ſein 
Herz nicht bei der Sache war, und fie empfand 
das ſchmerzlich. 

Eine Tnphusepidemie ſuchte gerade jetzt die 
Gegend und beſonders die ärmeren Klaſſen der 
Bevölkerung heim. die Noth war groß, und 
trotz der in der Stadt veranſtalteten Samm- 
Pag fehlte es an allen Enden, 

„VBerzeih mir“, ſagte Ulrich zu Agnes, der 
er anmerkte, daß er ihr weh gethan. 
„Ich bin zerſtrenk, ja, ich komme 
der ge die du neulich mit mir 
beſucht halt. das Elend dort iſt grenzen⸗ 
los. die Frau liegt am Typhus ſchwer 
darnieder, der Arzt Ei fie könne nur mit 
ſtarkem Wein und kräftigen Suppen erhalten 
werden, und dabei ſchreien die hungernden 


inder.“ 
Ziege ſeufzte und faltete die Hände. 


von 


Fräulein 
„die Aermftel Aber wäre es nicht am beiten, 


ſchneegebleichtem Haar, das 


Dezember. 
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Ueber die Influenza-Epidemie. 


Bekanntlich trat im Dezember 1889 die Grippe 
zuerſt in den Seeſtädten und im Oſten auf, von 
da aus ſich nach Süden und Südweſten hin ver- 
breitend. Auffallend iſt nun, daß im allgemeinen 
die in unſerer Karte wiedergegebene Stärke der 
Erkrankungsziffer ebenfalls in der Richtung nach 
dem Südweſten des Reiches zunimmt, wie die 
dunkleren Signaturen der dort belegenen Armee- 


Glafticität berſchwunden, 
Selbſtbewußtſein. EN 
Zum Frühſtück war ich mit ihm und feiner 
bezaubernd liebenswürdigen Gattin ſowie deren 
Mutter Mes. Tennent zur Tafel des Gouverneurs 
Sir Arthur Kavelock geladen, und es gelang mir 
hier allmählich, den ſchweigſamen Mann ein 
wenig aufzumuntern. Er erzählte mir dann, 
ohne jede Gehäſſigkeit, lange von Emin Paſcha 
und deſſen Charakter, wie hoch er ihn als Mann 
der Wiſſenſchaft und als Gentleman, wie wenig 
als Gouverneur und Mann der That ſchätze. 
Meine Frage, ob er glaube, daß Emin, falls er 
in ſeine ehemalige Provinz zurückkehre, irgend 
welche Ausficht habe, dort nochmals zur Macht 
zu gelaugen, verneinte er entſchieden und meinte: 
„Man ſtelle Emin an die Spitze einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Expedition, gebe ihm reichliche Mittel, 
laſſe ihm dann völlig freie Hand, zu gehen, wohin 
er zu gehen Luft hat, zu thun, was ihm be- 
liebt, und — glauben Sie mir — der Mann 
wird der Wiſſenſchaft mehr nützen, als irgend ein 
Forſcher vor ihm es je gethan hat.“ 
Die Berhältniffe der britiſch-oſtafrikaniſchen Ge- 
ſellſchaft ſchilderte Stanley in den düſterſten 


wenn die Frau auch Beet Dann nehmen wir 


die Kinder in das Waiſenhaus auf.“ — Sie ver- 
ſtummte vor dem zornigen Blick, den er ihr 
zuwarf. Zu Agnes gewendet fuhr er fort: „Du 
haft noch Wein aus des Großvaters Keller Gieb 
mir eine Zlafhe davon, ich möchte fie gleich 
Ina hinaustragen: morgen iſt es vielleicht zu 
pa Bas 5 

„Wenn du es wünſcheſt“ meinte ſie, indem ſie 
ſich zögernd erhob, „aber bedenke, Lieber, wir 
brauchen zu unſerer Kochzeit den Wein —“ 

„Agnes, ſo vermagſt du zu ſprechen, wenn die 
Han. Fr dir anklopft?“ entgegnete er erregt. 

„Können wir fie etwa lindern, die wir ſelbſt 
arm find?” gab fie zurück. „Es iſt ein Tropfen 
auf einen heißen Stein! Und dann, du ſetzeſt 
dich mehr als nöthig der Anſtechung aus. Ich 
habe auch ein Recht an dich. Auch zu uns kannſt 
du die ſchreckliche Krankheit tragen! Denke nur, 
welche Vorwürfe du dir deshalb machen würdeſt. 
Ich bitte dich, bleibe hier.“ 

„Und mein Beruf?“ fragte er. 

„Das kann dein Beruf nicht verlangen.“ 

„Agnes!“ rief er mit flammenden Augen, „du 
120 Gott lieben über alle Dinge und deinen 

ächſten wie dich ſelbſt!“ 

„Du darfft doch nicht alle Bibelſprüche wörtlich 
nehmen“, erwiderte ſie. „Was hilft alle Nächſten⸗ 
liebe, wenn du dir durch ſie den Typhus holſt!“ 

Er war ſehr blaß geworden. Verſtand fie denn 
mit all' ihrer Klugheit nicht, daß es etwas gab, 
was ihm theurer war als fie, theurer als ſein 
eigenes Leben? Mit kurzem Gruß wandte er ſich 
und eilte davon der Stadt zu, um dort den Wein 
zu kaufen und ihn ſogleich in die Waldhütte zu 
tragen. 

In den folgenden Tagen ließ er ſich bei ſeiner 
Braut nicht ſehen. Da erhielt er ein Billet von 
ihrer Hand, . s 

„Warum kommt du nicht, Liebſter“, ſchrieb 
ſie. „Zürnſt du mir? das wäre nicht chriſtlich! 
Es war doch nur die Sorge um dich, die mich 
trieb, dich zurückzuhalten. Ich warte in Gehn- 
ſucht auf dich.“ f 

Ja, er hatte ihr gezürnt und nun ſchämte er 
ſich deſſen. Aber die Anſtechung? Er konnte 
und wollte der Berührung mit den Kranken 


ſcheinbar ſogar das 


corpsbezirke ausweiſen. Die höchſten Erkrankungs- 
ziffern haben nämlich das 8. (Rheinprovinz), 


15. (Elſaß-Lothringen), 13. (Württemberg), ſowie 


das 1. und 2. bairifche Armeecorps außumeifen; 
bei ihnen erkrankten über 150 Mann von 1000. 
Dann folgen das 14. (Baden) und 7. Armeecorps 
(Meitfalen) mit 125—150 Erkrankungen auf 
100 Mann, danach das 11. (Heffen), 12. (Sachſen) 


urſprünglich gezeid ap 2 
fell darnach bedenklich zuſammengeſchrumpft fein. 
Da Stanley Colombo nur auf der Ausreiſe 
nach e wo er Vorleſungen zu halten ge- 
denkt. erührte, fo erſtreckte ſich fein Aufenthalt 
hier auf kaum einen halben Tag. Als ich mich 
von ihm verabſchiedete, geſchah das in der feſten 
Ueberzeugung, daß dieſer Mann der für die Er- 
ſchließung Afrikas ſo unendlich viel geleiſtet hat, 
keinen Ehrgeiz mehr in ſich trüge, noch einmal 
in das Innere des dunkeln Welttheils zurück- 
zukehren. 

„Zum zweiten Male“ fo bemerkte er ſcherz- 
haft, hole ich Ihnen Emin nicht heraus“ — 
dann ſchieden wir. 


Deutſchland 
Berlin, 10. Dezember. Gerüchtweiſe ver- 
lautete ſchon, daß Kaiſer Wilhelm den Beſuch 
des Königs von Rumänien erwidern wolle. Jetzt 
will eine hieſige Correſpondenz aus Bukarefter 


Koſkreiſen erfahren haben, es ſtehe nunmehr 


nicht ausweichen, und wenn er nun wirklich 
Agnes in Gefahr brächte! unerträgliche Vor 
ftellung! Lieber wollte er ihr ganz fern bleiben. 
In dieſem Sinne ſchrieb er ihr. Würde ſie ſich 
in die Trennung fügen? Er wuffte nicht ob er 
es wünſchte oder fürchtete. 

Ihre Antwort traf ſchnell ein Sie billigte 
leinen Entſchluß und beklagte die unangenehme 
Nothwendigkeit feines Fernbleibens, dat ihn 
aber, ſchriftlich über ſein Ergehen zu berichten, 
da ſie ſich fehr um ihn ſorge, und verſprach auch 
ihrerſeits, ihm täglich ihre Grüße zu ſenden. 

An den ſtillen Abenden, die er nun wieder 
allein in jeiner Stube verbrachte, verſenkte er 

ch von neuem in ſeine angefangene Arbeit, die 
er mit jener Freude und Genugthuung, die nur 
der frei Schaffende kennen lernt, vollendete. 

Als nach einigen Wochen das Manuſcript druck- 
fertig vor ihm lag, war auch die Typhus⸗ 
epidemie exloſchen und der Weg zu Agnes wieder 
frei. Einen Strauß blühender Frühlingsblumen 
in der Hand, trat er eines Abends bei ihr ein. 
Sie empfing ihn ſehr liebevoll und ſchilderte, wie 
ſie ſich geſehnt nach ihm, und wie nur die viele 


Arbeit, die ſie inzwiſchen bewältigt, die Thätigkeit 


für die Ausſteuer und die Einrichtung des eigenen 
Haushaltes ihr über die Trennungszeit hinmeg- 
geholfen habe. > 

„Und was haft du in deiner Einſamkeit ge- 
trieben?“ fragie ſie endlich. 

„Ich habe meine Schrift fertig gemacht.“ 

„Was für eine Schrift?“ 

„Hab' ich mit dir nicht davon geſprochen?“ 
fragte er. 

Sie verneinte, und er wunderte ſich, daß er 
es nicht gethan. So wollte er denn das Der- 
ſäumte nachholen und begann ihr den 
Gedankengang ſeiner Arbeit auseinanderzuſetzen. 
Sie hörte ihm ſchweigend zu und äußerte ſich 
auch nicht, als er ſie, während er ihre Hand in 
die feine nahm, fragend anblickte. 

„Mun, habe ich deinen Beifall nicht gefunden?“ 
ſagte er endlich. 

„Weißt du, das ſind Fragen, die ſich meiner 
Beurtheilung entziehen,“ meinte ſie unſicher. „Ich 
verſtehe zu wenig davon.“ 

„Aber mich haſt du doch verſtanden?“ 


R. — Inſerate koſten für die ſieben 


Morgen-Ausgabe. 


1891. 


und 2. Armeecorps (pommern und Weſtpreußen) 
mit 100 —125 Erkrankungen; hierauf das 
9. (Schleswig⸗Holſtein), 10. (Hannover) und 
6. Armeecorps (Oberſchleſien) mit 75—100 Er- 
krankungen, ſchließlich 4. (Provinz Sachſen), 
5. (poſen), Garde. (Berlin) und 1. Armeecorps 
(Oſtpreußen) mit 50—75 Erkrankungen, während 
das 3. Armeecorps (Brandenburg) die geringſte 
Erkrankungsziffer aufweiſt. 


Allgemein wird die Grippe für keine gefährliche 
Arankheit angeſehen. Dieſe Auffaſſung erleidet 
jedoch eine weſentliche Correctur durch die That- 
ſache, daß die Mit- und Nachkrankheiten in 
vielen Fällen der Krankheit eine ernſte Wendung 
geben und zum Tode führen. Sehr charakteriſtiſch 
iſt in dieſer Beziehung die vom haiſerlichen Ge- 
ſundheitsamte veröffentlichte Tabelle über die 
Sterblichkeit von je 1000 Einwohnern in Deutich- 
land vor und nach dem Auftreten der Influenza. 
Dieſelbe geſtaltet ſich für die Zeit der Grippe- 
Epidemie im dezember-Januar 1889/90 wie folgt: 


Sterblichkeit auf 1000 Einwohner. 


2 in der Woche bis 
8 
Ort S 7. 13. 21. 28. . 11. 
E Dez. Dez. Dez. dez. Jan. Jan. 
anjig . . 20,4 27,5 | 27,0 47, 5 61, 0082, 2 86, 1 
Kiel . 25,9 21,7 33,5 42, 5 89, ‚139,6 
Berlin. . 18,7 20,6 127,2 32, 437, 7 32, 1 26,2 
Königsberg 23,9 25,3 | 29,2 | 27,2 | 27,2 41, 139, 2 
Poſen . . . . 25,6 29,6 22,2 33,3 | 32,6 46, 3 44, 9 
Breslau . . 23, 1 24,5 | 27,9 | 24,1 | 24,8 28, 4 26,8 
Stettin . . . 27,1 32,2 30,2 34, 6 35, 146, 8 2, 2 
Hannover .. 18,1 21,2 | 20,5 21,9 25,9 38, 2135, 
Frankfurt 15,1 22,1 | 16,8 | 19,6 27, 4 41, 4 39, 0 
Elbing . 29,1 28,8 — 22,2 136, 4 60, 381, 8 
Magdeburg 20,4 22,5 „2 27,2 27,8 — 53, 4 
amburg . 19,7 20,6 | 25,1 26,9 286,9 31, 632, 1 
ölnn . . 18,9 24,7 | 23,7 | 24,5 | 29,5 51, 052, 2 


Die in vorſtehender Tabelle fett gedruckten Ziffern 
laſſen ſehr deutlich den Einfluß der Epidemie auf die 
allgemeine Sterblichkeit erkennen. 


Leopold von Hohenzollern, € ich 

Hohenzollern und der Erbprinz von Hohenzollern 
befinden. Der deutſche Kaiſer werde drei Tage 
in der Hauptſtadt Numäniens weilen. Auf der 
Hinfahrt werde Kalſer Wilhelm einen Tag lang 
der Gaſt Kaiſer Franz Joſefs fein, der ihn bis 
Peſt begleiten werde, das Kaiſer Wilhelm zu be- 


eg gedenke. a 

* Berlin, 10. Ddezbr. Prinz Albrecht wird, 
wie der „Nat.-3tg.” berichtet wird, heute früh 
auf der Reiſe nach Liſſabon Paris berühren. 
Der Prinz begiebt ſich nach der portugieſiſchen 
Hauptſtadt, um im Auftrage des Kaiſers Wilhelm 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten für den Kaiſer Dom 
Pedro beizuwohnen. 

* [Die Weihnachtsferien des Reichstages! 
werden vorausſichtlich vom 18. dezember bis zum 
12. Januar dauern. 5 

* [Beftätigung.] Die Wahl des Stadtſyndikus 
Zelle zum Bürgermeiſter von Berlin hat die 
königliche Beſtätigung erhalten. 


„Oſſen geftanden, nicht ganz. Ich begreife nicht, 
was deine Arbeit für einen Zweck hat?“ 5 

Er lehnte ſich mit niedergeſchlagener Miene in 
den Stuhl zurück. Auf die ſonnige Weite, in die 
er eben hinausgeſchaut, hatte ſich dichter Nebel 
gelagert. 

Agnes trat hinter ſeinen Stuhl und fuhr ihm 
koſend über Haar und Wangen hin. „Ganz ver- 
zweifelt?“ ſcherzte ſie. „Warum haſt du dir auch 
eine ſo dumme kleine Braut genommen!“ 

„Du biſt nicht dumm; im Gegentheil“ erwiderte 
er ernſt „aber —“ 

„Nun aber? — Man kann nicht ſagen, daß 
du ein verblendeter Bräutigam biſt“, erwiderte 
ſie ſchmollend. 5 

Er hörte ihre Worte kaum, er ſah vor ſich 
hinaus ins Leere. „Könnteſt du nicht verſuchen“, 
begann er dann, aber er beendete den Satz nicht. 
Was ſollte fie verſuchen? Freier, größer zu denken? 
Kann man den Waldbach, der plätſchernd über 
Steine und Kieſel hinrollt, bitten, ein Strom zu 
werden, oder die Wieſenblume, zum Baume her- 
anzuwachſen? Was verlangte er eigentlich? Wie 
ungerecht er war! ö n 

„Nun, mein lieber Brummbär, wieder gut? 
Laß die Grillen fahren! Sei froh mit mir! Ich 
bin ſo glücklich, dich wieder zu haben, und ach, 
du glaubſt nicht, wie ich mich ſehne, nach all der 
trüben Zeit einmal die Sorgen vergeſſen und 
wieder heiter ſein zu dürfen.“ 

„Arme Kleine!“ entgegnete er, ſie in die Arme 
nehmend. „Du haft Recht, ich bin thöricht. Ging’ 
mir eins deiner hübſchen Lieder, bitte.“ N 

„Gern!“ Und ſie trillerte mit ihrem kleinen, 
aber friſchen Stimmchen allerlei luftige Weiſen 
ihm vor — während ſeine Seele nach einem 
großen vollen Ton verlangte, den ſie ihm nicht 
zu geben vermochte. (Fortſetzung folgt.) 


Für den Weihnachtstiſch. 


Jugendſchriften. 
Der Verlag von Otto Spamer in Leipzig bringt uns 
an Neuigkeiten: 5 ; 
„Deuiſches Flottenbuch.“ Erlebniſſe eines See- 
kadetten in Krieg und Frieden. 1 0 Auflage, neu 
bearbeitet von Corvetten-Capitän a. D. v. Kolleben. 


* [Die preußiſchen Kreisſchulinſpeckoren] im 
Hauptamte rekrutiren ſich aus den verſchiedenſten 
pädagogiſchen Berufsftellungen. Nach einer Zu- 
ſammenſtellung, welche Seminarlehrer Werner 
Paradies veröffentlicht, befindet ſich unter den 
228 Schulbeamten dieſer Kategorie: 72 8 
lehrer, 47 Seminarlehrer, 38 Rectoren, 20 Volks- 
ſchullehrer, 17 Progymnaſtallehrer, 13 Geiftliche, 
6 Realgymnaſtallehrer, 3 Schuldirectoren. je 
2 Realſchullehrer, Cadettenanſtaltslehrer, Gewerbe- 
ſchullehrer und wiſſenſchaftliche Mitteiſchullehrer, 


ei 
* ue die gedeihliche Entwickelung des Unterrichts- 
und Erziehungsweſens in der Volksſchule iſt es von 
Feste Bedeutung, daß das verantwortungsvolle Amt 
des Schulinſpectors nur in die Hände von beſonders 
zuverläſſigen und im Volksſchuldienſte als hervor- 
ragend tüchtig erprobten Beamten gelegt wird. Dieſe 
Vorausſetzung wird ſich ebenſowohl bei . 
wie bei 1 ns Schulmännern erfüllt 
finden; indeſſen wird die königliche Regierung in erfter 
Linie ihr Augenmerk auf die Lehrer an den Lehrer- 
bildungsanſtalten, ſowie auf die Leiter größerer Volks- 
und Mittelſchulen zu richten haben.“ 

Die Verfügung bedeutet in der Entwickelung 
des preußiſchen Schulauſſichtsweſens einen neuen 
KAbſchnitt, indem dadurch den praktifch im Volks- 
chuldienſte thätigen Pädagogen ein Amt zuge- 

anden wird, zu dem ſie, abgeſehen von den 
erſten Jahren der Aera Falk, bisher nur unter 
ganz beſonderen Verhältniſſen gelangen konnten. 


* [Der Leiter der Buchdruckerbewegung!,. 
Döblin, hat ſich nach London begeben, um dort 
im Gewerkſchaftsrath Stimmung für den deutſchen 
Kusſtand der Buchdrucker zu machen. 

* [Ein Opfer des Geſchäftsneides. ] In dem letzten 
Weißbuch in Chile wird die Verhafkung eines deut- 
ſchen Chemikers Dr. Witte in Santiago und deſſen 
durch den haiſerlichen Geſandten bewirkte Freilaffung 
erwähnt. Kinzugefügt wird, daß der Geſandte nicht 
habe feſtſtellen können, ob die Verhaftung gänzlich un- 
begründet geweſen ſei. Wie der „Reichs - Anzeiger” 
ergänzend meldet. waren verſchiedene Briefe eröffnet 
worden, in denen ſich revolutionäre, beſonders gegen 
den Präfidenten Balmaceda und deſſen Mutter ge- 
richtete Flugblätter vorfanden, die, mit der Unterſchrift 
des Dr. Witte verſehen, in deſſen Anpreiſungen pep- 
tonifirter Milch eingefchlagen waren. Die Unterſuchung 
ergab, daß Dr. Witte, welcher ſich in keiner Weiſe mit 
ng abgegeben und von der Berfendung der Flug- 

lätter durchaus keine Kenntniß hatte, das Opfer 
eines gewiſſenloſen Concurrenten geworden war, der 
a” eine Anzahl feiner Anpreifungen entwendet und 
dieſe dann in der angegebenen Weiſe benutzt hatte. 

[Marokhaniſche Geſandiſchaft.] Nach der 
Gaale-3ig. wird im Frühjahr eine marokka- 


5 hmen nach bereits eine be- 
le Zuſage von Muley Kaſſan erhalten. 

Stettin, 10. Dezör. Ueber den am 14. d. M. 
hier bevorſtehenden Beſu 
„N. Stett. Ztg.“ noch, daß der Kaiſer nach Be- 
endigung des um 12 Uhr ſtattfindenden Gtapel- 
laufes der auf der Werft des Bulcan im Bau 
begriffenen zweiten Panzercorvette alsbald hier- 
her zurückkehren und im hieſigen Offtziercaſino 
in der Lindenſtraße an einem vom Offijiercorps 
veranſtalteten Frühſtück Theil nehmen wird. 
Dann erfolgt die ſchon gemeldete Truppenbeſich- 
Ugung, an welche ſich ſpäter ein Mittageſſen im 
3 Schloß anſchließen wird. 

* In Barmen tagte geſtern Vormittag eine 
Derſammlung der Induſtriellen von Barmen- 
Elberfeld. der anweſende Reihscommifjar für 
die Chicagoer Weltausſtellung, Wermuth, be- 
fürwortete die Beſchichung der Ausſtellung. Aus 
der Debatte ergab ſich jedoch, daß die allgemeine 
Stimmung einer Beiheiligung abgeneigt war. Es 
wurden Commiflionen für die einzelnen Branchen 
vorgeſchlagen und gewählt. Der Reichscommiſſar 
erklärte, er hoffe, die Commiſſions bildung be⸗ 
deute kein anſtändiges Begräbniß, und fügte 
hinzu, eine Berliner Ausſtellung würde in den 
nächſten drei Jahren nicht ſtattfinden. 


3 


Mit 100 Textabbildungen, 6 Ton- und 2 Chromobildern 
nach Zeichnungen von Richard Knötel, Willy Stövern 
u. a., ſowie nach Delainal-Photogzaphien (geb. 6,50 Mk.). 
— die Eigenart dieſes prächtigen, in erſter Linie für 
die reifere Jugend beſtimmien, aber auch für jeden 
laser gleich intereſſanten Buches ift der friſche 
lebendige Ton, mit dem es die deutſche Flotte und ihre 
Angehörigen ſchildert. In meiſterhafter, oft dur 
kernigen Seemannshumor gewürzter Darftellung erzähl 
Kolleben die Erlebniſſe eines jungen Geehadetten, indem 
er dabei nicht nur in unübertrefflicher Anſchaulichkeit 
von dem Leben und Treiben an Pord ein Bild ent- 
wirft, ſondern auch Gelegenheit nimmt, über das Weſen 
des Seemannsdienſtes aufzuklären. 

„Jahrten und Abenteuer in dem deutſchen Elch⸗ 
lande.“ Von E. Waldmann. Mit 32 Photogravüren 
Be) Originalzeichnungen von A. Richter. (Geb. 5 Mh.) 
— In einem ziemlich abgelegenen Theil des preußiſchen 
Littauens (Provinz Oſtpreußen) hat lich als Ueber- 
bleibſel einer früheren Erdperiode das Elchwild, aller- 
dings in neuer Zeit ſorgfältig gehegt. bis heute er- 

alten. Die mannigfachen, in friſchem Tone von einem 

enner dieſes wenig bekannten Elchlandes geſchilderten 
Jagdfahrten, im Verein mit den trefflichen Zeichnungen 
Albert Richters, verleihen dem Werke fo recht die 
Eignung, in allen Kreiſen gern geleſen und ein Buch 
für Jung und Alt zu werden. 


In dem Verlage von Guſtav Weiſe in Stuttgart 
find in hübſcher Ausftattung erſchienen: 

„Der Trohkopf“, von Emmy v. Rhoden, eine 
enſionsgeſchichte für erwachſene Mädchen. Mit Titel- 
id und Porträt der Verfaſſerin (geb. 4,50 Mk.). — 

Dieſe Geſchichte eines jungen etwas verwöhnten Mäd- 

chens, das ihre trefflichen Eigenſchaften dann in der 

Erziehung durch das Leben entwickelt, liegt nicht Pr 

erſten Male vor. Es ift bereits in jehnter Auflage 

erſchienen, hat alle ſchon eine competente Beurtheilung 
durch die Thatſache gefunden, daß es Zaufende von 
jungen gg erfreut und entzückt hat. 

„Eva“. Eine 1 für erwachſene Mädchen 
von T. v. Heinz (geb. 4,50 Mh.). — Diejes Buch, ein 
Seitenſtück zu „Trotzkopf“ erscheint ſchon in zweiter 
Auflage, Die Heldin, Tochter eines Landpfarrers, fühlt 

ch in den beſcheidenen Verhältniſſen ihres Eliern⸗ 

ufes zu beſchränkt und beſchlieſſt zunächſt, Aerztin zu 

‚werden, ſcheitert aber ſchon bei dem Derſuch der jenem 


des Kaiſers hört die 


Elberfeld, 7. Dezbr. Die Frage, ob die Be- 
zeichnung „Socialdemokrat“ für jemand, der 
ih nicht zur Socialdemokratie bekennt, eine Be- 
leidigung ſei, entſchied heute, der „Köln. 3tg.“ 
zufolge, die Strafkammer in bejahendem Sinne. 
Ein früheres Mitglied des Nieder- Mermels- 
kirchener Kriegervereins, das wegen feiner ſocial⸗ 
demokratifchen Geſinnung aus dem genannten 
Verein ausgeſtoßen worden war, hatte im Juni 
dieſes Jahres, als zwei andere Mitglieder deſſelben 
Vereins in einer Wirthſchaft deren Inhaber zum 
Beitritt aufforderten, geäußert: „In Eurem 
Verein find doch nur Socialdemokraten u. ſ. w.“ 
Mehrere Mitglieder des Vereins ſtellten Straf- 
antrag wegen Beleidigung. der Angeklagte 
konnte heute den Beweis für ſeine Behauptung 
nicht erbringen. das Gericht erkannte wegen 
öffentlicher Beleidigung auf 60 Mk. Geldſtrafe. 
In der Urtheilsbegründung wurde ausgeführt, 
es könne einem begründeten Zweifel nicht unter- 
liegen, daß in der Bezeichnung „Socialdemohrat“ 
für die Mitglieder eines Kriegervereins, über- 
haupt für einen Nichtſocialdemokraten, eine Be- 
leidigung liege. 


Frankreich. 
Paris, 9. Dezember. Im Senat interpellirte 
Dide über die e des Clerus und conita- 
Urte dabei, daß der Clerus ſich der Erfüllung 
aller durch das Concordat ihm auferlegten Ver- 
pflichtungen entziehe. Es ſei Zeit, dieſer Anarchie 
ein Ende zu machen. Goblet forderte die Regie- 
rung auf, durch beſondere Geſetze eine Trennung 
der Kirche vom Staate vorzubereſten. m 
weiteren Verlaufe der Debatte über die Inter⸗ 
pellation erklärte der Cultusminiſter Zalliöres, 
die Regierung befolge, ohne etwas von ihren 
Rechten preiszugeben, eine Politik der Beruhigung. 
Der Minifterpräfident Freycinet gab zu, daß die 
Kaltung gewiſſer Biſchöfe in Wahrheit eine 
unerträgliche ſei. die Regierung werde von 
den beſtehenden Mitteln Gebrauch machen, 
um Ausſchreitungen zu unterdrücken. Sie 
werde neue Mittel verlangen, wenn die vor⸗ 
handenen ungenügend fein follten. Die VBiſchöfe 
ſeien allen Geſetzen des Staates unterworfen. 
Wenn letztere ihrem Gewiſſen widerſtrebten, ſo 
dürften ſie ſich nicht um Biſchofsſitze bewerben. 
Sollte die Trennung der Kirche vom Staat noth- 
wendig werden, ſo würde den Clerus die Schuld 
dafür treffen. der Senat nahm mit 211 gegen 
57 Stimmen eine Tagesordnung an, welche die 
Regierung auffordert, von den ihr zu Gebote 
ſtehenden Befugniſſen Gebrauch zu machen, um 
dem Clerus Reſpect vor der Republik und die 
Unterwerfung unter ihre Geſetze aufzuerlegen. 
Paris, 9. Dejbr. Nach der Trauerfeier in der 
Madeleine-Kirche wurde die Leiche des Kaiſers 
Dom Pedro nach dem Orleans-Bahnhoſe ge- 
bracht, wo ſämmtliche zum Conduct comman- 
dirten Truppen vor dem Leichenwagen vorüber- 
defilieten. Die Leiche wird mit dem Abends ab- 
gehenden Zuge unter Begleitung der an 
der haiferlihen Familie nach Liſſabon überführt 
werden. (W. T.) 


Correſpon 
Wagens nach 


l Serbien. f 

Belgrad, 9. Dezbr. der „Dnevni Liſt“ be⸗ 
richtet über Greuelthaten in Altjerbien. 500 
Arnauten ſollen in der verfloſſenen Woche die 
Ortſchaften Poſchauer, Wranſeftze und Dubohi 
gebrandſchatzt, den Bauern das geſammte Vieh 
entführt, die Dörfer eingeäſchert und elf Ein- 
wohner ermordet haben. 


5 — — . CET , —— TWGSEHETSSOSER 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 10. Dezbr. Heute waren im Reichstage 
das Kaus, die Bundesrathsſitze und die Tribünen 
voll beſetzt. des Reichskanzlers v. Caprivi 172 
ſtündige Rede wurde namentlich am Schluß von 
faft dem ganzen Kaufe mit lebhaftem Beifall auf- 
genommen. Sie war beſonders an die Rechte 
und die Agrarier gerichtet und ſollte dieſelben 
beruhigen Namens des Centrums ſprach der 
Abg. Reichenſperger zuſtimmend. Daß die Rede 


——rr.. T ˙ ˙w m 
Beruf nothwendig vorausgehenden Gymnaſialſludien, 
Dann wird ſie, um in die vornehme Welt zu gelangen, 
Erzieherin bei einer Gräfin. Gedemüthigt durch die 
dort gemachten Erfahrungen, kehrt ſie reuig in das 
Vaterhaus zurück und wird dann die Gattin eines 
Paſtors, bellen Bewerbungen fie früher hochmüthig 
zurückgewieſen hat. 

„Die Coufinen “/. n für erwachſene Mädchen, 
von T. v. Heinz. (4.50 Mz.) — In diefer Erzählung 
sun es jih um die Ehrenrettung zweier jungen 

öhne und ihre Wiedergewinnung für ihre Familie, 
aus der fie längere Zeit verſtoßen waren; und dies 
gelingt eben durch die Bemühungen der Couſinen; der 
Lohn, der ihnen hierfür zu Theil wird, fällt auch genau 
ſo aus, wie ihn wohl jede der ſchönen Leſerinnen er- 
warten und vorausſehen mag. der Hauptreiz des 
Buches liegt in der meiſterhaft entworfenen Zeiche 
der Charaktere, vom unnahbaren, in ſeinem Ehrgefühl 
gekränkten Major, der feinen Sohn verftohen zu 
müſſen glaubte, bis zum überall reſolut zu reifenden 
Backfiſch, der fchliehli doch das Richtige trifft 

„Das Comteſichen“ und andere Erzählungen für die 
Jugend von Frida Schanz. Mit 4 Farbendruckbildern 
von O. Herrfurih. (Geb. 3 Mk.) Es ſind im ganzen 
7 Erzählungen: Das Comteſſchen, Die Gabe der Nixen, 
O meine Mutter, Aus alten Zeiten, In der zwölften 
Stunde, Jugendkämpfe, Nach Weihnachten, Pfingſt⸗ 
wunder und Der Armenarzt. — Die rühmlichſt bekannte 
Jugenderzählerin, welche von warmer Liebe für die 
Jugend erfüllt iſt, kommt auch in dieſen Erzählungen 
voll Verſtändniß den geiſtigen und gemüthlichen Be- 
dürfniſſen des Kindheitsalters entgegen. 

„ute Beifpiele für die Jugend aus der Gef ichte 
aller Zeiten und Länder“, geſammelt von Klara Reichner, 
Mit 4 Farbendrucbilder von R. Leinweber. (geb. 3 DR.) 
— Was die Geſchichte an edlen Zügen aus dem Leben 
berühmter Männer und Frauen uns überliefert, findet 
lh hier vereinigt zu einer Lecküre, wie fie anregend 
und unterhaltend, Geiſt und Gemüth bildend für die 
Jugend beiderlei Geſchlechts nur gewünſcht werden kann. 

„Fürs Kinderherz.“ Ein Bilderbuch von Jul. Kocher 
mit Derfen von Frieda Schanz (geb. 2 Mk.) iſt ein lehne 
ſchmuck ausgeſtattetes Quarkbändchen mit feinen Aquarell- 
druckbildern; die flotten, zum Theil recht luſtigen Ge. 
dichtchen werden ſicher bei den Kindern und wohl auch 
bei der jungen Mutter, die fie ihren Lieblingen vor⸗ 
lieſt, eine freundliche Aufnahme finden. 


des Reichskanzlers auf die Unverſöhnlichen unter 
den Agrariern nicht in dem beabſichtigten Sinne 
gewirkt hatte, zeigte die Rede des Grafen Kanitz. 
Ihm antwortete Caprivi in kurzer, aber ſcharfer 
Gegenrede. die weitere Berathung wurde auf 
morgen um 1 Uhr vertagt. 

Reichskanzler v. Caprivi: Die Zahl der vorgelegten 
Verträge hat ſich zur Stunde um den mit der Schweiz 
abgeſchloſſenen vermehrt. (Beifall). Im Anſchluß an 
die Darlegungen der Dennſchrift führt der Reichs ⸗ 
kanzler dann aus, wie der Uebergang faſt aller 
Staaten zum Prohibitivfyftem die deutſche Handels- 
politik dazu nöthige, auf dem Wege der nbae- 
ſchloſſenen Tarifverträge der deutſchen Induſtrie 
die ausländiſchen Abſatzgebiete zu ſichern, und 
die für die Ernährung der deutſchen Völker 
erforderlichen, im Auslande erzeugten Nahrungsmittel 
auch für die Zukunft gewinnen zu können. Ein neuer 
Weg ſei damit nicht eingeſchlagen, und der Uebergang 
vom Schutzzoll zum Freihandel nicht erfolgt. Nicht auf 
dieſe Schlagworte komme es an, ſondern auf die durch 
die Vaterlandsliebe herbeizuführende Ausgleichung 
entgegenftehender Intereſſen. Handelsverträge mit 
anderen Staaten könnten ohne Conceſſionen der ver- 
ſchiedenen Intereſſentengruppen überhaupt nicht zu 
Stande kommen. die Regierung des Landes habe 
heute mehr denn je die Pflicht. das Ganze im Auge 
zu behalten. Intereſſentengruppen ſteigern den Egois⸗ 
mus, das iſt berechtigt, aber um ſo eifriger hat die 
Regierung darüber zu wachen, daß nicht eine Ge⸗ 
ſammtſchädigung daraus entſteht. Für die Wirkſam⸗ 
keit der Verträge ſei aus Rückſicht auf den 
Wunſch, der Landwirthſchaft und der Induſtrie 
eine gewiſſe Stetigkeit zu geben, der lange 
Zeitraum von zwölf Jahren vereinbart worden. 
Eine Verminderung der Einnahmen des Reiches ſei 
unvermeidlich. Die Frage der differentiellen Behandlung 
anderer Staaten ſei praktiſch nur denen gegenüber, 
die die Meiſtbegünſtigung nicht genießen, wie Nord- 
amerika und Rußland. In dem letzteren Lande be- 
ſtehe ein beklagenswerther Nothſtand, der die Er- 
örterungsdiefer Frage bezüglich der Kornzölle zur Zeit 
müßig mache. Nordamerika ſei ſeit 1885 das Recht 
der Meiftbegünftigung zugeſprochen, dafür ſei die 
freie Einfuhr unſeres Zuckers als Gegenconceſſion 
gewonnen. Der in der Preſſe erhobene Vorwurf 
der nicht genügenden Information der Regierung ſei 
vollſtändig haltlos; ebenſo der Einwand, daß man mit 
dem Abſchluß der Verträge hätte warten ſollen, bis 
Oeſterreich oder Italien Ordnung in ihre Valuta ge- 
bracht oder die Währung geändert hätten. Jedenfalls 
wäre dies nicht bis zum 1. Februar 1892 zu erreichen 
geweſen. Kätte man aber weiter gewartet, ſo wären 
inzwiſchen die chineſiſchen Zollmauern anderer Staaten ſo 
ausgebaut worden, daß niemand mit uns ſich in Verhand- 
lungen einzulaſſen noch Luſt gehabt hätte. Ganz hinfällig 
ſeien die Vorwürfe der Agrarier. Keine Regierung habe für 
die Aufrechterhaltung der agrariſchen Zölle fo viel ge- 
than, wie die preußiſche Regierung. Ich hätte im 
Frühjahr nur einen Finger zu bieten brauchen, das 
Abgeordnetenhaus hätte faſt einſtimmig die Ermäßſi⸗ 
gung oder die zeitweiſe Aufhebung der Zölle gefordert, 
dann noch eine ſolche Mifernte und die Korn- 
zölle wären auf Nimmerwiederſehen verſchwunden. 


er ja in einer fehwierigen | 


Lage und der Schutzzoll für fie nothwendig; 
ohne ihn wären wir einer landwirthſchaftlichen 
Kriſis nicht entgangen, die ihre Rückwirkung auf die 
Geſammtbevölkerung nicht verfehlt hätte. Der Ver- 
gleich unſerer Berhältniffe mit den engliſchen zur Zeit 
der Aufhebung der Kornzölle ſei unzuläſſig: unſere 
Großgrundbeſitzer ſeien in Wirklichkeit zumeiſt Klein- 
grunbbeſitzer, die ſich kümmerlich durchſchlagen (eiter 
keit links. Sehr richtig! rechts); die wirthſchaftliche 
Kriſis bei uns wäre danach eine Landescalamität 
erſten Ranges geworden. (Sehr wahr! rechts.) 
Es ſei nicht zu verkennen, daß die Korn- 
zölle auch preisvertheuernd wirken, das aber ſei 
eben das Opfer. das der Landwirthſchaft gebracht 
werde und im großen und ganzen auch weiter gebracht 
werden ſolle, aber nicht im bisherigen Maße; der 
Bogen ſei zu ſtraff geſpannt worden. (Hört, hört! 
links.) Eine Kerabſetzung um 1,50 Mk. könne die 
Landwirthſchaft tragen, ohne in ihren berechtigten 
Intereſſen geſchädigt zu werden. Derfelben Abwägung 
der concurrirenden Intereſſen ſei bei der Bemeſſung 


des Weinzolles Rechnung getragen worden. Der Werth 


der Induſtrie für den Staat wachſe von Jahr zu Jahr, 
fie ſei die Nähramme des Staates, wie ſchon Friedrich 
der Große fie genannt, aber noch heute bebürſe ſie 
eines gewiſſen Schuhes, der ihr durch Sicherung 
der Abjatgebiete gewährleiſtet werden ſolle. Mit der 
Induſtrie hänge der Arbeiterſtand auf das 
innigſte zuſammen; auch die Rückſicht auf ſeine 
Stärkung und Erhaltung ſei mitbeſtimmend für 
den Abſchluf der verträge geweſen. Eine 
lohnende Arbeit werde gefunden werden, wenn 
die Verträge zur Perfection kommen, wir müſſen 
exportiren. Den Arbeiterſtand dürfe man trotz der 
Erfurter Vorgänge nicht mit peſſimiſtiſcher Stimmung 
betrachten, man müſſe ihm nicht nur entgegentreten, 
ſondern auch entgegenkommen, Mit Staaten, die 
uns politiſch verbunden ſeien, ſei es nicht nützlich, ſtets in 
wirthſchafllichem Kriege zu leben, es ſei im Gegentheil 
der Wunſch, daß dieſe Verträge ſich immer tiefer in das 
Volksleben einleben möchten. Ein Bündniß von 
Völkern müſſe heutzutage in die Seele der Völker ein- 
gedrungen ſein, die Kandelsverträge würden in dieſer 
Richtung das Band noch feſter zu ſchließen geeignet 
fein. Wenn die „Kreuzzeitung“ bei Tſchechen, 
Slowaken und Kroaten, nicht bei Magnaren und 
Deutſchen nach Stimmen gegen den Handels- 
vertrag hauſiren gehe, um das Ausland gegen 
die eigene Regierung ins Feld zu führen, fo ſei 
das für einen deutſchen Mann, der der Artikelſchreiber 
doch ſei, ein tief beklagenswerthes Zeugnißß. (Hört, 
hört! und ſehr wahr! links.) Es beſtehe die Hoffnung 
daß dieſes Vertragsinftem auf weitere Staaten ausge- 
dehnt werde. Die Regierung hoffe, daß es geeignet 
ſein werde, die Machtſtellung Deutſchlands zu fördern 
und zu erhalten. (Lebhafter Beifall links und im 
Centrum. Vereinzelte Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Graf Kanitz (conſ.): Wenn der Land wirihſchaſt 
fo große Opfer zugemuthet werden, fo werden die 
Sympathien für unſere Bündniſſe keinen Zuwachs er- 
fahren. Ich bin dem Herrn Reichskanzler dankbar, 
daß er mitgetheilt hat, daß auch Amerika die Zoll- 
herabſetzungen demnächſt zu gute kommen werden. 


Natürlich werden aber auch die anderen Staaten, mit 
denen Meiftbegünftigungsverträge beſtehen, dieſe Vor⸗ 
theile genießen, alſo auch England mit ſeinen Weizen 
bauenden Colonien Canada, Oſtindien und Auftralien. 
Was Oeſterreich dann noch für einen Vortheil von 
der Ermäßigung haben kann, mag dahingeſtellt ſein. 
Alle, auch die überſeeiſchen änder werden die Bor- 
theile genießen und Rußland nicht, und ſo ſpitzt ſich 
die Maßregel zu einem differentialzoll gegen Rußland 
zu. und wenn auch einſtweilen die Frage keine prak- 
tiſche Bedeutung hat, ſo wird ſie doch nach Ueber- 
windung des ruſſiſchen Nothſtandes flagrant 
werden: Ob nicht auch Rußland der Wohl- 
thaten theilhaftig werden ſolle. Ich bin überzeugt, 
daß. wenn Rußland ſpäter Conceſſionen macht, 
auch nach dorthin die Zollermäßigungen eintreten 
werden. Dann iſt der Zuſtand eingetreten, daß rund 
um Deutſchland die Zölle auf 3,50 Mk. herabgeſetzt 
ſein werden, daß alſo der Vortheil für Oeſterreich 
noch weiter gekürzt iſt. den Schaden davon trägt 
allein der deutſche Landwirth. Wenn der Herr 
Reichskanzler die Zollerhöhung von 1885 als eine Kraft- 
probe dargeſtellt hat, ſo mache ich auf die Thronrede 
vom 23. November 1887 aufmerkſam, in welcher 
eine noch weitergehende Zollerhöhung mit der 
Nothlage der Landwirthſchaft motivirt wird. (Ruf 
links: Geptennat!) Es thut mir leib, daß der Herr 
Reichskanzler, der ſich damals in einer militäriſchen 
Stellung befand, die Dinge nicht mit der Genauigkeit 
verfolgt hat, wie wir. Ich mache ihn nur auf die 
Derſchuldungs- und Subhaſtations-Statiſtih aufmerk- 
ſam, taufende und abertaufende von Landwirthen 
wurden damals bei den niedrigen Getreidezöllen von 
Haus und Hof vertrieben, und die Zollerhöhung war 
ein Ausfluß bitterſter Nothwendigkeit. (Beifall rechts; 
Gelächter links.) Wer ſteht uns dafür, daß auch nur 
bei Durchſchnittsernten in Rußland und Amerika der 
Preis nicht wieder auf 100 Mk, zurückgehen wird? 
Nan hätte deshalb mindeſtens einen Preis feſtſetzen 
ſollen, unter welchen das Getreide nicht gehen darf, 
ohne daß höhere Zölle eintreten; jetzt aber ſind 
uns die Hände in jeder Weiſe gebunden, und zu 
den Landwirthen können wir ſagen: „Laseiate ogni 
Speranza!“ Ich bedauere die Ermäßigung des Hopfen 
jolles und des Weinzolles. (Abg. Menzer (conf.): 
Sehr richtig!) Eine ganze Reihe von Artikeln der 
Induſtrie, in denen der deutſche Fabrikant ohnehin 
ſchon mit den öſterreichiſchen Concurrenten zu kämpfen 
hat, wird im Zoll herabgeſetzt, und das wird die 
Stimmung nicht verbeſſern. So haben . B. die 
Perlmutter Fabrikanten damals um Erhöhung 
des Zolles petionirt, heute haben Sie die Ant- 
wort darauf. Dagegen find die Eiſenzölle ganz 
intakt geblieben. Die Gegenleiſtungen der öſterreichi⸗ 
ſchen Induſtrie ſind im Verhältniß zu den unſrigen 
ſehr gering. Geſchenke werden natürlich immer gern 
angenommen. (Rufe links: „Sehr wahr! Getreibezölle “. 
Heiterkeit.) Herr v. Schraut, eine handelspolitiſche 
Capacität, die ich ſehr hoch ſtelle, (Rufe links: Wir 


nicht!) bezeichnet die Steigerung des äußeren 
Abfahes auf Koſten des inneren als einen 
ungeſunden Zuſtand. Wir handeln aber eben 


nach dieſem verkehrten Princip. Frankreich handelt 
viel rationeller. da dort für die Landwirth- 

nur der Maximaltarif beſteht, während wir uns 
a pen en eden 
bedarf die Landwirthſchaft des Zolles, dann iſt dieſer 
hier ungenügend, oder ſie bedarf ſeiner nicht, dann fort 
mit ihm. (Heiterheit und Zuſtimmung links.) Der Kerr 
Reichskanzler nannte die Induſtrie die Nährmutter 
des Staates, aber Adam Smith, von dem ſie alle 
gelernt haben, oder hätten lernen können (Heiterkeit), 
bezeichnet die Landwirthſchaft als dieſe Mutter. Ich 
bedaure, daß ſie jetzt geſchädigt wird. Ich mache dem 
Herrn Reichskanzler keinen Vorwurf, aber ich be- 
dauere, daß feine Nathgeber ihn fo ſchlecht berathen 
haben, denn die Verträge ſind im liberal-freihänd⸗ 
leriſchen Geheimrathsſtil abgefaßt. (Widerſpruch links.) 
Lieber will ich eine Niederlage erleiden, als 
mich auf ſo ſchädliche Transactionen einlaſſen. Die 
deutſche Bauernſchaft ſoll wiſſen, wer ſie hier vertritt, 
ich ſtimme gegen die Handels verträge. (Bewegung, 
Vereinzelte Bravorufe rechts.) 

Reichskanzler v. Caprivi (mit entſchiedenem Tone): 
Ich verzichte in dieſer ſpäten Stunde darauf, auf die 
Einzelheiten der Rede des Grafen Kanitz einzugehen; die 
Inſinuation aber, daß innerhalb des Reichskanzleramtes 
dort Arbeiten nach außerhalb gehen, welche gegen 
meinen Willen abgejaht find, weiſe ich aufs ſchroffſte 
und energiſchſte zurück. Uebrigens ſind dies dieſelben 
Räthe, welche ſchon unter dem Fürſten Bismarck im 
Reichskanzleramt thätig waren, und dieſem werden ſie 
doch den Vorwurf der Zreihändlerei nicht machen. 
(Beifall.) 

Paris, 10. Dezbr. In der heutigen, von etwa 
110 Deputirten der republikaniſchen Partei be= 
ſuchten Berfammlung wurde einſtimmig die An- 
ſicht ausgeſprochen, daß ein völliges Zuſammen⸗ 
halten der Regierung mit der republikaniſchen 
Partei angeſichts der Kundgebungen von cleri⸗ 
caler Seite wichtig ſei, daß es aber nicht 
möglich ſei, die Vorbereitungsmaßregeln für die 
Trennung von Kirche und Staat länger hin⸗ 
auszuſchieben. 

— Nachmittags fand die feierliche Aufnahme 
des Conſeilpräſidenten Freyeinet in die Akademie 
frangaiſe ſtatt. Freycinet beſprach das Werk 
feines Vorgängers Emile Augier, indem er haupt- 
ſächlich die wiſſenſchaftliche, politiſche und ſociale 
Theſe deſſelben darzulegen verſuchte. 

Maſſaua, 10. Dezbr. General Gandolfi wird 
am 16. Dezember hier erwartet; demſelben iſt es 
gelungen, mit den Häuptlingen von Tigre voll- 
kommen zufriedenſtellende Handelsbezjehungen 
anzuknüpfen und freundnachbarliche Verein- 
barungen zu treffen. 


Coloniales. 

* IGGedächinißfeier.] Die Abtheilung Berlin 
der deutſchen Colonialgeſellſchaft veranstaltet heute 
Greitag) eine Trauerfeier zu Ehren der in jüngſter 
Zeit im Dienfte der colonialen Sache in Afrika 
hingeſchiedenen Männer. die Gebächtnißreden 
haben übernommen Dr. Büttner, Kauptmann 
Richelmann und Lieutenant Märckher. An die 
Derwandten und Kameraden der Gefallenen ſind 
beſondere Einladungen ergangen. 


Danzig, 11. Dezember. 


»Jönvaliditäts. und Altersverſicherung der 
Seeleute.] Nach einer Mittheilung des Vor- 
ſitzenden des Deutſchen nautiſchen Vereins haben die 
Derſicherungsanſtalten von Weſtpreußen und Oft- 
preußen beſchloſſen, der gemeinſam zu errichtenden 
Geſchäftsſteile für die in der Seeſchiffahrt Ver- 
ſicherten beizutreten. Den Beitritt zu dieſer Ge- 
ſchäftsſtelle haben nunmehr beſchloſſen, die 8 Ber- 
ſicherungsanſtalten: Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Pommern, Mecklenburg, Schleswig ⸗Kolſtein, 
Oldenburg, Hannover und die hanſeatiſche Ver- 
ſicherungsanſtalt. 

»[Ehren-Diplom.] Auf dem bei Gelegenheit 

es diesjährigen preußiſchen Provinzial-Sänger⸗ 
feſtes in Memel abgehaltenen Sängertage wurde 
der nach mehr als 60jähriger Dienſtzeit vor 
kurzem aus feinem Amte geſchiedene Landgerichts- 
Präſident, Geh. Ober-Juſtizratg Wetzki, bisher 
in Graudenz, in Anbetracht ſeiner zahlreichen 
Verdienſte als eifriger Förderer des deutſchen 
Männergefanges zum Ehrenmitgliede des preupi- 
chen Provinzial - Gängerbundes ernannt und 
gleichzeitig der „Sängerverein“-Königsberg beauf- 
tragt, das dieſe Ernennung kundgebende und 
ne Diplom, was Inhalt und Ausſtattung 
deſſelben anbelangt, nach eigenem Ermeſſen an- 
fertigen zu laſſen. Das Werk iſt nun vollendet 
und ſoll demnächſt überreicht werden. Es zeigt ein 
in Farben ausgeführtes Bild der alten Feftung 
Graudenz und in hübſcher Gruppirung allegoriſche 
Ziguren, wie eine reiche Arabeskenverjierung. 
Der Text des Diploms hat folgenden Wortlaut: 

„Hochgeehrter Herr! Seit die Pflege des Männer- 
gelangen und des deutſchen Liedes in der Mitte dieſes 

ahrhunderts in Oſt- und Weſtpreußen Eingang ge- 
unden hat, ſeit in dieſen norböftlihen Landestheiſen 

eutſchlands Männergeſangvereine gegründet worden 
find, iſt Ihr Name untrennbar mit den Intereſſen des 
ännergeſanges verbunden. Mit bewunderungs- 
würdiger Opferwilligkeit und Ausdauer, mit außer- 
ordentlichem Verſtändniß und Geſchick, in richtiger 
Empfindung des idealen Geiſtes des deutſchen Liedes 
und des ganzen in ihm liegenden Segens haben Sie 
ſeit mehr als einem Menſchenalter und Über die Jahre 
gewöhnlichen menſchlichen Schaffens hinaus der Aus- 
breitung und Deredelung des Männergeſanges nach 
allen Richtungen hin gedient. Sie waren an der Grün- 
dung des preußiſchen Provinzial-Gängerbundes betheiligt. 
Sie haben denſelben lange Jeit hindurch bei dem großen 
deutſchen Sängerbunde in ehrenvollſter Weiſe vertreten. 
Kein größeres Sängerfeſt ift gefeiert worden, an welchem 
Sie nicht in Arbeit und Mühe Theil nahmen, und bei 
welchem nicht Ihre weiſen Rathſchläge mitgewirkt haben. 
Die jetzt bereits blühende und viele Noth ſtillende 
deutihe Sängerbundesſtiftung iſt Ihrer Anregung zu 
danken und vorausſichtlich wird mit diefer noch in 
Fame Zeiten Ihr Name dankbar genannt werden. 
ie itur ad astra! Der an Al Provinzial-Gänger- 
bund hat in Anerkennung diefer vielen Verdienſte Sie 
zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt und ſich damit ſelbſt 
geehrt. Empfangen Sie hiermit das diplom dieſer 
Ehrung mit den herzlichſten Wünſchen für Ihr und der 
Ihrigen Wohlergehen.“ 
as Diplom ruht in einer ſeſten Mappe, die 
innen mit weißem Atlas gefüttert iſt und außen 
eine reiche Lederpreſſung zeigt. Als beſondere 
Zierſtücke befinden ſich auf der Mappe ein ver⸗ 
1 Monogramm und darum ein maſſiv 
lberner Eichenkranz. ne 

. [Raifers Geburtstag in der Schule.] Unter dem 
Titel „Der Geburtstag Kaiſer Wilhelm II. in der 
Schule“ —.— Herr Lehrer Meyer in Bankau eine 
zur Benutzung für Schulfeiern beſtimmte Feſtſchrift 
herausgegeben, wel e Anleitungen und Material jo- 

wohl für den 1 Schulakt, wie für ein Feft- 
ſpiel mit Geſang und Einzelvorträge enthielt. Das 

chriftchen hat viel Beifall und Benutzung gefunden, 
und es iſt nunmehr eine zweite Auflage im Verlage 
son A. W. Kafemann erſchienen, welche n Ver- 
beſſerung und Vermehrung feines Inhalts aufweiſt. 

* [Haftung der Beamten.] die geſetliche Haftung 
des None für —— uni der dan a Jerich 
bei Ausübung feiner Dienſthandlungen beſchränkt ſich, 
wie das Reichsgericht in einem Urtheil vom 8. Okt. c. 
ausführt, nicht auf ſolche Verrichtungen, welche zur 
Zuſtändigkeit des Beamten gehören, ſondern gilt auch 
für diejenigen Amtshandlungen, welche derſelbe in der 

irrthümlichen Meinung, daf fie zu feiner Iuftändigkeit 
gehören, vorgenommen hat. Mufte der Beamte hin- 
gegen, daß er etwas le wofür es ihm an der re 
lichen Juftändigheit fehle, jo folgt ſeine Verpflichtung 
— aus der Ueberſchreitung der Amts- 

IPerſonalien bei der Juſtiz.] der Oberlandes⸗ 

ea K — — en = . ae ift nn Genats- 
a 0 
ernannt worden. rlandesgericht in Marienwerder 

8 IPerufsgenoſſenſchaftliches Ghiedsgeriht.] Aus 
der geſtrigen Sitzung des Schiedsgerichts der nord- 
deutſchen Holz -Berufsgenoſſenſchaft erwähnen wir 
folgende beiden Verhandlungsfälle: 

1) Die Arbeiterin Auguſte Weiß verunglückte am 
30. Juli 1890 in einem Betriebe zu Memel, indem fie 
ſich einen Bruch des rechten Oberſchenkels zuſog, Zu⸗ 
nächſt wurden von der Genoſſenſchaft 100 Proc. Rente, 
dann aber, da laut Phyſikatsatteſt eine erhebliche 
Verkürzung des Beines zurückgeblieben, ſonß aber 
das Bein wieder gebrauchsfähig war, die Rente auf 
50 Proc. herabgemindert. die W. hatte hiergegen 
Entſcheidung des Schiedsgerichts angerufen. wurde 
aber abgewieſen. 

2) Der Stellmacher Andreas Zalikowski aus Alt- 
Kauft welcher im Dienfte des Gutsbeſitzers Seneke 

and und von letzterem beauftragt war, Bretter aus 
einer Schneidemühle zu holen, verunglückte an der in 
der Mühle befindlichen Kreisſäge, als er ſich eine 
Maflatte ſchneiden wollte. Die Anſprüche, welche nun 
3. an die Genoſſenſchaft ftellte, wurden von derſelben 
mit der Begründung zurückgewieſen, daß Kläger nicht 
Affen fei, als er im Intereſſe des bei der Ge- 
noſſenſchaft Rataſtirten Betriebes thätig war, ſondern 
als er, gar nicht in dem letzteren bef 
eigenen Vortheil an der Bu: e ſich zu ſchaffen 
wache Das Schiedsgericht trat d le ntfcheidung bei. 

* [Concert] Der — Männergeſang-Verein 
giebt morgen (Sonnabend) für feine Mitglieder und 

eren Familien ein Concert im Schützenhausſaale, bei 

welchem eine Reihe größerer Chöre und a capella- 
Gefänge zum Vortrag kommen werden. Wie üblich, 
wird der zweite Goncertiheil Bocal- und Inftrumental- 
Soli bringen. 

* [Leihenfund.] Auf dem Boden des Hauſes 
Heiligegeiſtgaſſe Nr. 41 wurde geſtern Nachmittag die 
Leiche eines Schornfteinfegermeifters entdeckt, welcher 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht hatte. 

* [Feuer,] In einer von armen Leuten bewohnten 
Stube des Haufes Grohe Delmühlengaffe Nr. 17 hatten 
geſtern Abend gegen 6 Uhr Kinder, die ohne Aufficyt 
iurückgeblieben waren, mit Streichhölzern geſpielt und 
ein Bett in Brand geſteckt. Zwar wurde durch das 

nelle 2 der Feuerwehr eine weitere Ver- 

reitung des Brandes verhindert, doch waren ver- 
chiedene Hausgeräthe durch das Feuer zerſtört worden, 
o daß die armen Leute einen empfindlichen Schaden 
ate haben, 
„P. Königsberg, 10. Dez. Der Geherftrike nimmt 
— feinen Fortgang, ohne en ein Entgegenkommen 
5 arteien zu erwarten iſt. die Setzer find ent- 
N oſſen nicht nachzugeben und darauf gefaßt, daß 
ch 


äftigt, für den 


der Strike bis ins Fril ahr hinzieht. Aus- 
. irgend welcher Art haben bisher nicht 
Be ige unden. Abermals ift über das Vermögen des 
5 0 ers der Flora, Fritz Meyer, der Concurs er⸗ 
öff. et worden. 


Literariſches. 


O Deutſche Geſchichte. In Verbindung mit anderen 
von. L. Stackhe, 5. Auflage. (Bielefeld und Leipzig, 
Verlag von Velhagen u. Klaſing.) Von dem trefflichen 
Werke liegt nunmehr der erſte Band, welcher von der 
erſten Zeit bis zu Maximilian J. reicht und mit 24 Tafeln 
und Beilagen in Farbendruck und Kolzſchnitt, ſowie 
338 Abbildungen im zn ausgeftattet iſt, vor. Wenn 
ein derartiges, glänzend ausgeſtattetes und umfang- 
reiches Werk in unſerem Vaterlande eine fünfte Auf- 
lage erlebt, ſo müſſen es ganz beſondere Vorzüge ſein, 
die ihm zu dieſem Erfolge verholfen haben, und wir 
finden dieſen Vorzug in der Art der geſchichtlichen Dar⸗ 
ſtellung und in dem Werthe des beigegebenen Bilder- 
ſchmuchs. In großen, plaſtiſch abgerundeten Bildern 
iehen die einzelnen Epochen deutſcher Geſchichte an 
Fer Auge des Lefers vorüber. Ueberall tritt aus dem 
Nebenſächlichen das Bedeutende klar und wirkungsvoll 
hervor. und dabei ift doch keine bemerkens- 
werthe Einzelheit vergeſſen, die zur Gharakteriftik. 
der Geſchehniſſe und Perſonen dienen kann. 
Die Berfafler haben es anerkennend verſtanden, aus 
dem weitſchichtigen Material den geläuterten Auszug 
zu gewinnen — hier, wo es ſich um die älteſten Zeiten 
andelt, in lichter Aufhellung des Nebelhaften und Ver- 
chwommenen, dort, wo die wirkliche, durch Urkunden 
und Zeugniſſe verbriefte, aber auch durch der Parteien 
Gunſt und Haß entftellte Geſchichte beginnt, in forg- 
fältiger Sonderung der Spreu vom Weizen. Die Dar- 
ftellung iſt begleitet von einem Bilderſchmuck in forg- 
fältiger Sichtung und künſtleriſcher Ausführung. Hier 
findet ſich nichts von den willkürlichen Schöpfungen 
phantaſtevoller Zeichner, 1 edes einzelne Bild 
greift auf vorhandene Originale zurück oder giebt doch 
nach geſchichtlichen Ueberlieferungen oder auf uns ge- 
kommenen Reſten ehemaliger Pracht eine gewiſſenhafte 
Reconſtruction des vom Schutt der Jahrhunderte Be- 
grabenen. 

© Denkmäler der Kunſt, Architektur, Sculptur. 
Malerei. Zur Ueberſicht ihres Entwickelungsganges 
von den erſten künſtleriſchen Verſuchen bis ju den 
Standpunkten der Gegenwart. Bearbeitet von Prof. 
Dr. W. Lübke und Prof. Dr. C. v. Cützow. Sechſte, 
revidirte und bis auf die Gegenwart fortgeführte Auf- 
lage. Mit ca. 2500 Abbildungen und erklärendem 
Textband. Klaſſiker-Ausgabe. 203 Tafeln in Litho- 
graphie, darunter 7 Farbentafeln. (Stuttgart, Verlag 
von Paul Neſche.) Noch rechtzeitig vor Weihnachten 
iſt diefer u. Bilderatlas zur Kunſtgeſchichte fertig 
geworden. Zu den beften Werken dieſer Art gehört 
unſtreitig dieſer werthvolle Bilderatlas. In mehreren 
ſtets erweiterten und verbeſſerten Auflagen hat der- 
ſelbe bereits ſeinen Gang mit ſtets wachſendem Erfolg 
gemacht. Eine A prachtvoll colorirter Tafeln ver- 
anſchaulichen die antike-und mittelalterliche Polnchromie. 
Die Gegenwart ift ausgiebig hereingeſogen und man 
erhält 5 ein vollftändiges Anſchauungswerk über die 
Kunſt aller Jahrhunderte, das 1 zum raſchen 
Nachſchlagen wie zu eingehendem Studium vortrefflich 
dient. Dieſen beiden Geſichtspunnten trägt auch der 
Text . in ausgezeichneter Weiſe. Er erklärt 
Bild für Bild ſehr genau und berüchſichtigt zugleich den 
Zuſammenhang der Aunftgeiät te, er iſt eine gründ- 
liche Arbeit von ſelbſtändigem Werth. 15 8 

Geſchichte des preußiſchen Staates von Dr. Ernſt 
de l erlogsanftalt 15 Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Berlin und a Das vermehrte Intereſſe, welches 
ſeit der Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches weite 
Kreiſe der Vergangenheit desjenigen Staates entgegen- 
bringen, deſſen Vorgehen jene Errungenſchaft zu danken 
ift, hat zahlreiche, die preußiſche Geſchichte behandelnde 
Werke zu Tage gefördert. Wer fi für die Benutzung 
oder den Erwerb eines derſelben entſcheiden will, hat 
neben mancherlei andern Rücfichten mehr perſönlicher 
Natur vornehmlich den Standpunkt und die Ziele des 


Verfaſſers in Betracht zu ute Mit der jetzt 
vollendet vorliegenden Geſchichte von Berner iſt 
in Wahrheit ein Werk dargeboten, wie es 


zumal in dieſem Reſſort noch kaum exiſtirt. Für 
pädagogiſche Fachleute ein vortreffliches Lehrmittel, für 


die Familienbibliothek ein koſtbarer Schatz, für jeden | fi 


Patrioten eine herzerhebende Erquichung. Auch bei 
der Ausftattung tft das Ziel höher geſtecht. Alle Illu⸗ 
ſtrationen des trefflichen Werkes find den Original- 
quellen entnommen, aus denen der Verfaſſer ſchöpfte. 
und gewähren nicht bloß durch unmittelbare An- 
Nader einen ganz beſonderen Genuß, ſondern ſie 
tellen dadurch Leſer und Buch von vornherein in ein 
ganz eigenes intimes den Amun Die Aus- 
führung dieſer Illuſtrationen iſt mufterhaft! Es befinden 
ich unter den Abbildungen geradezu Perlen der dar- 
ſtellenden Kunſt. 

O Die haiſerlich deutſche Marine, Ein Großfolio · 
her 28 Holzſchnitt⸗Tafeln und 8 Seiten Text. Vierte, 

mrte und vermehrte Auflage, Verlag von 

J. J. Weber in Leipfig. Es kann nicht Wunder 
nehmen, daß ein Werk, wie das vorliegende, in kurzer 
Zeit bereits in vierter Auflage erſcheint, denn es 
werden dem Publikum für einen außerordentlich 
mäßigen Preis die Abbildungen von 24 Kriegsſchiffen 
unſerer deutſchen Marine in außerordentlich ſauberen 
Holzſchnitten auf Großfolioſeiten vor Augen geſtellt. 
Dieſem Bilderſchatz iſt eine zwar knappe, aber nichts 
unberückfichtigt laſſende, ſehr inftructiv abgefahte Schil 
derung der Entwickelung unſerer Marine, ihrer kriege ; 
riſchen Leiſtungen, Unglücksfälle, der Beſchaffenheit der ab- 
gebildeten Schiffe, des Schiffszuwachſes und Abganges 
und der Koſten im allgemeinen für den beſtimmten 
are der Schiffe vorausgeſchicht. Bei dem erhöhten 
Intereſſe, das unſere Marine in den letztvergangenen 
Jahren durch die Größe der genommenen Entwickelung, 
die Theilnahme an den Kämpfen und Vorgängen in 
Afrika und die große Theilnahme, die ihr Kaiſer 
Wilhelm II. widmet, gefunden hat, war es ein glück⸗ 
licher Gedanke, ein Bild unſeres Kriegsſchiffsbeſtandes 
dem Publikum vor Augen zu führen, nicht in dick⸗ 
leibigen koſtſpieligen Werken, in denen weniger auf 
das Moment der Veranſchaulichung, als auf Textes 
reichthum, der eingehendes Studium verlangt, berück- 
bat wird, ſondern in großen, anſprechenden Bildern, 

e ihren feſſelnden Reiß fort und fort zu üben nicht 
unterlaſſen werden. 

® Kiſtoriographiſches Lieferungswerk „Das ae 
ment“, die politiſchen Perſönlichkeiten des deulſchen Reiches 
in Wort und Bild, Herausgeber und Nedacteur Julius 
Eckſtein. (Echſteins Verlags-Anſtalt, Berlin W., Jäger- 
ftrahe Nr. 65.) In derſelben Weiſe wie das öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Parlament nat der Verfaſſer 
auch das deuiſche und die preußiſchen Parlamente in 
Wort und Bild zur Darſtellung zu bringen. Nach den 
vorzüglichen Ausführungen des erſten Merkes ließ ſich 
erwarten, daß auch das neue Unternehmen zur Her- 
ſtellung eines intereſſanten Gedenkbuches führen werde. 
Dieſes wird vollſtändig beſtätigt durch den Inhalt und 
die 1 der zur Zeit vorliegenden erſten Liefe- 
rung, welche die Bilder des Kaiſers, des Reichskanzlers 
v. Caprivi und der drei Präſidenten des Reichstages 
v. Cevetzow, Graf Balleſtrem und Dr. Baumbach ent- 
hält. Die Technik der Herſtellung iſt vollendet, die 
Porträtähnlichkeit vorzüglich, ſo daß die Abbildungen 
einen dauernden Werth beſitzen. Nicht minder an⸗ 
ſprechend ſind die den Bildern beigefügten Biographien, 
iu denen auf die Empfehlung der Präſidenten Herrn 
v. Levetzow. v. Köller und Herzog von Ratibor die 
Dargeſtellten die Materialien geliefert haben, fo daß 
wir in ihnen eine authentiſche Darſtellung des Lebens 
und des Bildungsganges eines jeden Abgeordneten 
erhalten. Das vortreffliche Werk kann jedem, der ſich 
für das parlamentariſche Leben in unſerem Vaterland 
intereſſirt, beſtens empfohlen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


[Ueber einen ſiebenfachen Raubmord] wird aus 
Kiew Folgendes berichtet: In demucz, Gouvernement 
Kiew, wurde der jldiſche Schankwirth Bruk nebſt 
Frau, vier Kindern und dienſtmagd auf Anftiftung 
feines Concurrenten Liszenko Nachts von Bauern er- 
mordet und beraubt. Der Gendarmerie gelang es, die 
Raubmörder und den Anſtifter zu ergreifen. 


und zwar,. 


* [Aus dem auſtraliſchen High-liſe.] Man ſchreibt 
der „Frankf. Ztg.“ aus Endnen vom 2. November: 
Ein neuer Skandal, der zudem für auſtraliſche Sitten 
wieder einmal recht bezeichnend iſt, macht hier von 
ſich reden. Auf einem der letzten Bälle, welche der 
Gouverneur Lord Jerſey gab, waren nämlich auch 
drei junge Damen der „beſten“ Geſellſchaft erſchienen, 
da die betreffenden Eltern aus irgend 
welchen Gründen an der Theilnahme an der Ballfeft- 
lichkeit behindert waren, in Geſellſchaft von drei den 
Kreiſen der Colonialariſtokratie natürlich ebenfalls an- 
gehörigen jungen Herren. Man amüſirte ſich 
vortrefflich, bis nach dem Souper zunächſt der eine 
dieſer Herren, dann der andere und ſchließlich auch 
der dritte die mit Hinblich auf die Oertlichkeit 
immerhin etwas peinliche Entdechung machte, daß 
ſeine reſpective Schutzbefohlene dem viceköniglichen 
Champagner in einer Weiſe zugeſprochen hatte, welche 
ihr ferneres Verweilen am Schauplatze der Feſtlichkeit 
nicht räthlich erſcheinen ließ. Die Herren hielten einen 
Kriegsrath ab und das Ende vom Lied war, daß ſie 
ſammt ihren ſchönen Schutzbefohlenen — zwei Schweſtern 
ſammt der unvermeidlichen Buſenfreundin — Cabs be- 
ſtiegen und den Heimweg einſchlugen. Unterwegs 
ſcheint die luſtige Geſellſchaft indeſſen anderen Sinnes 
geworden zu ſein, kurz, man machte vor dem erſten 
Reſtaurant der Stadt Halt und ſoupirte dort en cabinet. 
Dann wurde getanzt, und dieſer Tanz, der ſogenannte 
Barn Dance, auch ach als man wieder auf die 
Straße trat, zum höchlichſten Gaudium aller in der 
Nähe haltenden Droſchkenkutſcher und eines ſonſtigen 
Publikums, das ſich in der Hauptſache aus dem in dem 
unweit gelegenen Hnbdepark nächtlicherweile herum⸗ 
treibenden Geſindel zufammenfehte. der Lärm und 
das Gejohle lockten aber ſchließlich Ei die Polizei 

rbei, es ham zu einem Wortwechſel, bei dem insbe- 
ſondere die jungen Damen über einen beneidenswerthen 
Schatz klaſſiſcher Kraftausdrüche verfügt haben follen, 
und ſchließlich endigte die Sache damit, daß die 
Poliziſten Männlein und Weiblein in Cabs ſteigen und 
ur Wache fahren ließen. „Total betrunken“, lautete 
bort der Bericht des arretirenden Konſtablers, worauf 
der wachehabende Sergeant die Verbringung der ſechs 
Miſſethäter in die Zellen anordnete. Vorher mußten 
aber noch gewiſſe Förmlichkeiten aufgenommen, auch 
die Perſonalien feftgeftellt werden u. ſ. w., kurz. die 
Trage ham: „Wie heißen Sie?“ Darauf ſehr be- 
fangenes Schweigen, der Weinrauſch ſchien mit einem 
Male verflogen zu ſein, endlich kommt die Antwort und 
es ſtellt ſich zum Entſetzen der Konſtabler heraus, 
daß der eine der gefangenen Vögel kein anderer, als 
die eigene Tochter des allmächtigen Herrn Polizei ⸗ 
directors iſt, wogegen ihre Schickſalsgenoſſinnen ſich 
als die beiden Töchter eines hochangeſehenen Arztes 
u erkennen geben müſſen, deren Schweſtern oben ⸗ 

rein, die eine an einen zukünftigen Grafen und Abju- 
tanten eines früheren Gouverneurs, die andere an den 
Kameraden des erſteren, der gegenwärtig ebenfalls in 
England weilt, verheirathet ſind. Don einem weiteren 
— > gegen die luſtigen Zecher iſt nun allerdings 
abgeſehen worden, in der Preſſe hat der Vorfall aber 
doch iu mancherlei Commentaren, die nicht gerade 
liebenswürdiger Natur ſind, Anlaß gegeben. 

Görlitz, 9. Dezember. Der Bankier Adolf Albert 
hierſelbſt iſt flüchtig geworden. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, er habe ſämmtliche Depots unterſchlagen, 
darunter ein depot von 785000 Mk. Der Concurs 
wurde eröffnet. Der im Geſchäft befindliche Bruder 
Alberts wurde verhaftet. (Brest. Zig.) 

* In Wlaſchin in Böhmen erſtach der Sattler 
Stovecjka, welcher mit feiner Gattin in ſtetem Un- 
frieden lebte, mit einer Ahle ſein einziges kleines Kind, 
ſchlug hierauf ſeine Frau nieder, goß über ſie und das 
Kind brennenden Lack, durchſtach ſich dann ſelbſt mit 
der Ahle die Bruſt und ſprang in den tiefen Haus- 
brunnen. Hier ſtieß er gellende Kilfeſchreie aus, welche 
die Feuerwehr herbeiriefen. Er wurde noch lebend 
herausgeholt, verſchied jedoch ſofort, ohne das Be- 
wußtſein wieder erlangt zu haben. Bei der Löſchung 
des Brandes wurde das Kind bereits todt, die Frau 
vollſtändig entkräftet aufgefunden. Nachts darauf gab 

e einem Knaben das Leben, welcher ſofort 1 = 
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„ Aus Chriſtiania, 5. Damen wird uns berichtet: 


Der Magiſtrat der Stadt Chriſtiania (Norwegen) hat 
die Ausführung des von dieſer Stadt geplanken 
Glehtrieitätswerkes der 2 9 7 5 Firma Schuckert 
u. Co.-Nürnberg einſtimmig über en trotzdem von 
den als Bewerber aufgetretenen 14 Firmen, außer den 
erſten deutſchen namentlich auch engliſche Concurrenz 
zu überwinden war. Die Einrichtung ſoll im Umfange 
von zunächſt normal 1200, maximal 1600 Pferdeſtärken 
bei Verwendung einer großen Accumulatorenanlage 
ausgeführt werden, und zwar iſt die Betriebseröffnung 
des Verkehrs bereits auf den Herbſt 1892 Mae 
Die geſammte Anlage wird einſchließlich aller Baulich- 
heiten ca. 1 200 000 Kronen koſten. 


Schiffsnachrichten. 

C. London, 8. Dez. In ganzer Stärke wüthete der 
Sturm in der Montag-Nacht an der Südküſte Eng- 
lands. In Dover hegte man nicht geringe Befürd- 
tungen für den von Calais kommenden Poſt Dampfer 
„Prince and Victoria“, der bedeutend verſpätet ein- 
traf. der nach Calais fahrende Dampfer „Victoria“ 
wurde dort von einer rieſigen 26 gegen den Oſt⸗ 

ier geſchleudert, wobei dem Schiffe der eine Rabd- 

aſten eingeſchlagen wurde. Ein ganzer Funkenregen 
ergoß ſich über den Dampfer, als das ſtählerne Rad 
an dem Granit des Piers rieb. Zweimal verſuchte 


der Capitän in den Hafen einzulaufen, allein vergeblich. 


Da das Wetter bis Mitternacht ſich nicht beruhigte, 
ſo beſchloß er, nach Dover zurückzukehren, wo er nach 
7 Fahrt am Dienſtag Morgen eintraf. 
Liverpool, 8. Dez. Die Bark „Kannah Candles“ 
aus Glasgow, von hier nach Portland beftimmt, 
ſtrandete geſtern Abend auf der kleinen Burbo-Bank, 
nachdem die Schlepptroſſe gebrochen war. Die aus 
ann beſtehende Beſahzung und 2 Paſſagiere wurden 
von dem Rettungsboot geborgen. 


Standesamt vom 10. Dezember. 
„Geburten: Gelbgießermeiſter Albert Kretſchmar, T. — 
Schneidergeſ. Ferdinand Friedrich, S. — Schuhmacher ⸗ 
gef. Julius Franz Kebeſch, T. — Sattlermeiſter Hugo 

ein, T. — Sattlergeſ. Guſtav — —.—— T. — Arb. 

uſtav Herrmann, S. — Bäckermelſter Peter Schle- 
figer, S. — Tiſchlergeſ. Ferdinand Karl Kretſchmann, 
„ — Schloſſergeſ. Johann Jakob Schellemann, S. — 
Schiffseigner Ernſt Schulz, T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Kufgebote: Klempnergeſelle Paul Auguſt Teppich und 
Juſtine Marie Prange. — Maurergeſelle Franz Ebwin 
Biefchke und Marie Roſalie Keinrichs. — Seefahrer 
Ambroſius Paul Jakowski und Anna Johanna Adrian, 
— Schloſſer Albert Omiecienski in Elbing und Anna 
Annette Flora Paſſarge daſelbſt. 

Heirathen: Landbriefträger Emil Rudolf Wruck und 
Augufte Heinriette Wilhelmine Drobner. — Arb. Karl 
Franz Nadolski und Auguſte Wilhelmine Rabe. 

Todesfälle: S. d. Agenten Ernſt Görgens, 4 M. — 
Matroſe Ive Buterin, 23 J. — T. d. Schloſſergeſellen 
Karl Nitzlaus, 3 J. — Rentier Salomon Kronheim, 
87 3. — Lehrerin Valeska Hertha Buellovina Coſack, 
75 J. — Frau Rebekka Silberſtein, geb. Kohnhagen, 
71 J. — Wittwe Henriette ne Wikomshi, geb, 
Bröfe, 91 J. — Böttchergeſelle Johann Joſef Karl 
Speer, 53 J. — Wittwe Caroline Bark, geb. Mitt, 

J. 


* 


— 
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Rohzucker. 
(Pripatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 10. Dezember. S Werth i anfangs Boie 
Schluß etwas beſſer. 3 Werth iſt 14, 20/30 M Baſis 
880 Rendement incl. Sach — france Hafenplatz. 
zung fe 5 10. rd 5 a Ba en : Er- 

nun „dann ruhig. 14, äufer, 
Januar 14.65 4. Dar Din 15,00 AM do., Mai 
15,121, M 7 hi £ 
ends. Stimmung: ruhig, 
14,40 M Käufer, Jas ar 14,60 


b menig Selur Dezbr. 
A dos, Mai 15,12i% A do. 
— — 


M do, März 1.92½ 


tand ſetzte den 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 10. Dezember. 
. der Reichsbank vom 7. Dezember. 
ctiva. 


1. Metallbeſtand (der Be- 


ſtand an coursfähigem Status vom Status vom 


deutſch. Gelde u. an Fold] 7. Desbr. | 30. Novbr. 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das dd fein zu 1 N 
17 7 . 1 831078 000 934 035 000 
1 eichskaſſen⸗ 
FFF 22 058 000 21 660 000 


R 10244000) 10 711 900 
4. Beitand an Wechſeln 519465 000 539 566. 000 


5. Beit ombardford.] 103175009 | 109 067 900 
edlen 0] 1242000] „1148 000 
7. Beitand an ſonſt. Activen 33 798 000 34268000 
. 120000000] 120 90g 000 
b. Das d R 
11 Beere nr 06% 2008000 
‚ver De . 
| 976184000] 895 279 000 
. Ferbinziichteeanleen] 4 83 909 a8 789 00 
inDdit BEYER 
12. Die ſonſtigen Balfiven. - 1999 000 1853 000 
Berlin, 10. Dezember. : 
Ers. v. 9. Crs. v. g. 
Meilen, gelb 5% Anat. Ob. 82.79 ‚30 
Dez. Jan. 228.20 226,20) Ung. 4% Grd.| 90,10 20,00 
April. Mat 223.50 223.001 2, Orient. A. 82.00 62,70 
Pei Jan. 299 2 890 abarben 3030 3.50 
April-Mat 233.00 233.00 ange 95 127.00 120,40 
en Bissen m 151 
1SC,.- .. 2 
‚un; 22.00) 21,90 Deulice Dh. 144.89 14788 
übö aura 5 
Dezember 62,40 61,60] Deitr. Noten 17280 17278 
April-Mai | 61.20 60,70] Ruff, Noten 198.75 198,25 
Spiritus arſch. kurz 198,10 197,75 
Dez.-Jan. 51.300 51,70) London kurz) 20 20,32 
April-Mai | 52,10) 52,50] London lang 20,23 20.25 
4% Reichs-. 105.80 105,80 Ruine 5% 
3½j % do. 9780| 97,701 SW.-B. g. A.] 7,75 68,00 
3% do. 84,10 84,20 Danı. Priv. 
4% Coniols | 105,50 108,40 Bann 
312% do. 98,20 88,10 D. Delmühle 127,00 12100 
3% do. 84, 10 84,201 do. Prior. 118,501 775 
313% wefſtpr. | Mlav. S.-B. | 103,50 166 0 
"Biandbr. 93,90] 93,80] do. G.-A.| 49,50 ‚90 
do. neue.. 93,90) 93,80] Ditpr. Südb. 
3% ital, Pr. 55,20 55,50 Stamm. -K. 65,75 66,10 
5% do. Rente 89,50 89,80] Danı. S. — — 
Arm. G.-R. 82.40 82,2 Trk. A.-A.] 82, 0 83,50 


015% 
Hafer Dez, 165,70, April-Mai 170.70. 
Fondsbörſe: befeſtigt. 


Frankfurt, 10. Desember. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 239. Framoſen 240%, Lombarden 74, 
Ungar. 4% Goldrente 89,80 Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 10. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
279,50. Franzoſen 280,50, Combarden 83,75, Galiier 
204,75. ungar, 4% Goldrente 104,50. — Tendenz: 
ruhig. 

Paris, 10. Desbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3%. Rente 
96,45. 3% Rente 95,821, 4% ungariſche Goldrente 
91,00, Franzoſen 617,50, Lombarden 200,00, Türken 
18,07½. Kegypter 480,00. Tendenz: träge. — Roh- 
suher loco 880 39,50, weißer Zucker per Dezember 
41,00, per Januar 41,25, per Januar - April 41,75, 
per März-Juni 42,00. Tendenz: behauptet. 

London, 10. Dezbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95½. 4% preuß. Conſols 105 4% Ruſſen von 1889 
941, Türken 17, ungar. 4 Goldrente 90¼. 
Aegypter 94 /. Platzdiscont 2½¼ P. Tendenz: ruhig. — 
Havannazucher Nr. 12 16½, Rübenrohzucker 1 ¾8. — 
Tendenz: ruhig. 

Betersburg, 10. Dezember. Wechſel auf London 3 M. 
302,25, 2. Drientanl. 101 ½, 3. Orientanl. 101 ½½. 


a J 2. 


Wechſel al 5 eri (60 age) 
(60 Tage) 94¾, 4% fundirte Anleihe 11 
Bacific-Actien 89%, Central-Pacific-Act. 


Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 1156 ‚mortbern- 
e 


Union - Bacific- Actien 41, Den d Rie- Grande 
— ce» 41, ver- un io-Grand- 
Prefered - Actien 44%, Gilber-Bullion 95½. 8 


Productenmärkte. 
Königsberg, 9. Dejember. (v. Portatius u. Grothe. 
Weizen per 1000 Kilogr. hochbunter 1 re 


19% 

Zee 220, 124/56 ber, rgiher 120% 
218, 127/8% 223, 126% Roggenweizen 218 M be. — 
Roggen per 1000 Kilogr. inländ. 119 d mit Geruch 226, 
116/76, 118% und 120/19 227, 115% und 117% 228, 
115/606 und 120% 229 M per 120%. — Gerſte per 
1000 Kilogr. INE 160 M bei. — Hafer per 1000 
Kilogr. 148, „153 bez. — Erbſen Ber 1000 
Kilogr. weiße 170, ruſſ, 134. 139, 145, 146, geit 

feine 168, Victoria. 180, 229 


— Spiritus per 1000 
tingentirt 70,10 M Gd. ı 5 
Gd., per Dezember nicht contingentirt 
Deibr.-März nicht contingentirt 50½ per 
Frühjahr nicht contingentirt 51½᷑ M Gd., per Mal. 
Juni nicht contingentirt 52 d. — Die Notirungen 
für ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 


Wolle. 


London, 9. Deibr. Mollauction. fehafte Beipeili ung. 
Tendenz ſtramm, namentlich für Jeinwollen. B 250 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 10. Dezember. zu d: Ko 

Angekommen: Einigkeit (S.), 5 ner, Marſtrand, 
Heringe. — Ferm (SD.), Svenſſon, Stettin, leer. 


de: ark. 
ne 1 Bark, 1 Dampfer, 


Im Knkommen: 
Fremde. 


otel Engliſches Kaus. Rogowshki a. Gneſen, Fabrik- 
Koppen a. Stettin, Stadtrath. Dr. Littmann 
rit. Groſſe a, Brandenburg, Guts⸗ 

5 oſen a. Hamburg, Rentier. Parbaſch a. 
Königsberg, Mädler a. Berlin, Schilf a. Berlin, Fried⸗ 
—.— 75 dels 0 & Berlin, 2 0. Brom- 
„ obeisti a. itz, Chogen g. Ziegenhalsg, Münz 
gate sberg, Giebold a. Berlin, Steinfeld a. Müniter, 

ute. 


8 Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
5 5 er „ Lesbe, Ates 
N — lokalen und provinziellen, 5 — 
und den eie tohsckieneiien aha t: . Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otto Kafemann, fämmtlich in Danzig. 
7CFFFFCFTFCCTCTCCbTbb N ERAATES —— — 
er die erprobten und unübertrefflihen echten 
Baitillen und keine Nachahmung haben will, 
muß nachdrüchklichſt 8 Sans echte So⸗ 
dener Mineral-Baftillen, Dieſe allein werden 
aus den Salzen der berühmten Sodener Taunus bei 
uellen bereitet, find von 0 neter Heilkraft bei 
atarrhen, Kuſten, Heiferheit, Schleimansmurf ꝛc. 
uub er alle Apotheken und Droguerien a 85 Pfg. zu 
eziehen. 


Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, jä Ilaſche 1,50, 
1,75, 2,00 und 2,50 M bei A. Kurowski, Breitgaſſe 89 
und Petershagen 8. 


— 


Eins der wirkſamſten Heilmittel bei den bezeichneten Arankheiten f 


urger Salz 


bereitet aus dem Waſſer der sense Eliſabeth-Quelle na ärztlicher Anordnung. Zu beziehen in Flaſchen von 170 Gramm d er 2,50 und 480 Gramm a il 6,00. 
durch die Apotheken und Waſſertzandſungen oder don» 5 3 I . zu A v 8 


Verdauungs- BR we = Fettleibigkeit 


Depot 
in Danzig: 
Kerm. Sichau, 
Apotheke 
zur Altitadt, 
Holzmarktl. 


Hämorrhoidal- 
ustände 


Benehmen len 


Gasmotoren - Fabrik Deutz, Köln - Deutz. 
Otto’s neuer Motor 


liegender und ftehender Anordnung beit Eifer R 
für Steinkohlengas, Delgas, Generatorgas, Waſſergas, Benzin Pianino, e 
und Petroleum. Gäulen Selz Kokskörbe, Repo. 
Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 


Ein & Solonial garen u. dei 
lationsgeſchäft reſp. Deitillatiön 
allein, möglichſtin einer provinzial⸗ 
ſtadt, wird per ſofork zu kaufen 
er padıten gefu 
Offerten unter Nr. 4067 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Oelgemälde, Oel. 
farbendruck- 
5 Kunst- 

egenstände aus 
1892, 
im ee Bronze u. Elfen- 


vor dem unterzeichneten Gericht in. 

Simn 3 Dee in „.jein-Mass Re 

zu. wieder Hlustr. e 8 5 Ansicht, 
b - Verein . „Concordia“, 

1 9 3 Be en. =. Berlin Berlin S., Neue Jacobstr. 1—3. 


Sorachhunde fei Grundlag’ 
S e n 1 ſſen, 


A Derielben ſei 1 801 und ſei 
— mletzt befliſſen.“ 
ARlckert' 


Danzig, 
er De 


— + oh. Brodbänhengaffe 11”. 11° 
37500 Maschinen mit 150000 Pferdekr. in Betrieb. ianino, ‚tert neu, in hennes 


men, für 350 8 - 
Unabhängig vom Borhandenfein einer Gasanſtalt Mühlengaffe 3 5 were z 


fi e thek. u, 
Otto’s neuer Benzin-Motor. 6 ja 1 ee 

Billige, durchaus zuverläffige und abſolut ungefährliche Betriebshraft, 

tto's neuer Petroleum-Motor e a een 
zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen- Petroleum ohne Beimiſchung von Benzin. un: 1 5 1 5 425°, 
Otto’s nener Motor in Verbindung mit F 5 Gert 2 1 en 


D Billigfte Betriebskraft für die Groß Inzuft = 
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